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struktivel1 Seite befaßt. Sind diese t'ragen doch so sehr abhängig
von lokalen Umstitnden und sonstigen ZufÜ]Jigkeilen, daß ein ah
schließendes Urteil am besten der aI!es kliirenden Zeit iibcrJassen
bleiben sollte. Flache DÜcher hat es seit geraumer Zeit schon ge
Reben. Wenn sie bis dahin nicht so stark den Mittelpunkt des
Öffent!ichen Interesses gebildet haben, So liegt es zum gilt Teil
daran, daR bisher das ganze Gebiet mehr als Sache der Praxis lind
der Technik angesehen Wt1J de 11110 00,1) hier nLichterner Wirklichkeits
sinn gelassen uud 11bedegs<lm olme Schlagwortverbrauch die Dinge
an sieh herankommen lieft. Die Ding-e habeil sich ersl verschobcn,
lls SondergTupp.en von Architekten die Dachfmge als reine Kt![lst
frage aufs Banner schrieben und in der Tagespresse und po1itischeu
\VeJt pronagierten. So ist aus einer reinen Frage der Praxis
ein Prohlem geworden, nm das nIit dcn bekannten \Vahlkarnpf

\ViI' walJen hier die frage, ob das flachdach berechtigt ist oder
nicht, ganz zuriickstellell. Wir wollcn es als einc aUKellbJic1dicl1
zum mindesten vorhandene Bauweise ansehen uud woUen nUr ver
sIlchen, den Gestaltungsmitteln nachzugehen, die Zu einer befrie
digenden ästhetischen Lösung Whren können.

Wir waUen als Leitmotiv den Satz aU11chmclI, daß die formale
und körperliche Lösung sü sein soll, daß eine typische Bat!\veise
entsteht. Mit alldern \Vorten: der EIJtWUrf muß so sein, daß er
J;icht nach Belieben mit oder ohne Dal:h variiert werden kann. son
dern er soH lind muH alle Gestaltung darauf beziehen, daß der alt
gewohnte AbschluR gegen den lIimmel durch das Dach hier fehlt.
S01l demlQch ein architekionisch befriedigendes Bild sich ergeben,
so sind 811e iibrigen Gestal(lIflgsiIlHt l dazll iu den DielJst ZI! JJe]11l1eJl.
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So wird die kÜnstlerische Aufgabe dahin aufzlJfasscn seJn, ein

mal allS der Bewegung der fHiche de! hochge1Jcndcl1 \Valld lind illrer
Gliederung den gUtlstig::,tcn Effekt auszulöselI lind andererseits eine
BcwcRUng des KÖfiJers, eventuell dcn Kubus, zum lormschönen
ALlskla1J'S zu bJingen,

Ganz ohne Vorbild hai uns die TraditioJl allch fÜr diese Au[gahe
nicht gelasse!!. Seltsamenvclse findcn wir sowohl in der Oestal
tl'tJgswelt antik-grjed1ischer und Jdassizistischer Geisteswelt wie
auch in det i11( el1Ü;Cgengese!z!c11 11litteI2lter1ich-gotischen Beispiele.
Rezeptn1iifiig 8U1 eillC ge\\ isse Formcl gebracht, könnte mall sagen,
JaH die Antike und da;:, Biedermcier das liei! in der VerwendUJIg
der Artika geSlldH h.lt lIud der damit iast immer verbundenen
.HGrizolltalwI11':Ullg dtl fläclJe JHil{els Gesimse. Anders und weit
iJ:dl\'iduel!e! lJ.lt dk Gotik .\',earbcitet. DIc riesenhaften und reit!
dckonlth' lOI11\vorfenctI Schauwäude mittelalterlichcr Baekstcimat
h:1USCI yerraten deutJjch elie Koti che Tendenz des AuskHngclls 11ach
obcn, fenster und Pfei]cr stermoe!! sich hier vom Erdboden los
wachsen jlJ die Höhe, kommen ins Schießen, Übersteigern siCh in de;
Ordne und im Maßstab, unI schJießlich in Injhnenhafter OroßzÜgi w
keil nach oben als dunkJe Masse gegen den hellen !inTIme!' alIszn
k:ingc1l. Wie hier \'01] Geschoß zu Geschoß das Ausk]fngen sicl1
vorhereitet, \vie die fenster sich In den Größen nach oben steigern,
ist groAe Kmlst rraditioIlstoser, ganz auf sIch selbst gestellter Art.
\\'enn heute die Ciegenwart mit dem aU es ni\'el1ierenden Oleich
macherlIlJT! alJil'Ü!1m! und sich auf dic hcsollderen Missionen des
.MaRstabs und der eJp;enen Größe besin!I[ und das Wechselspiel
zwischen fläche und G!ieJeruTJ9.: wieder Lebcn crhalt, so ist diese
Renaissance niefl(S anderes als eH! Einbie9:en ill die individuellen
Gedankengange l1eimisch-nationaJer Geis1esku1tm und eine Beh ei
unk von deI Bevormundung der  eligen Sti!grammatik twtiker Ab
kunft

t:hl1ge Beispiele aus der Praxis bekannter Künstlt:r werden
Ic:cht im f:in?c]nen dicse Gedankengange naher darlegen können.

!\'aturg-cmäB ist das Plohlelll dCI kÜnstletischen Gestaltung des
dachlosen !ial1 es nil.:ht urplötzlich entstanden. F.s kiindjgte sich
fritll :,chon Rn in Aufgabe!l. 1IeHer ,Art, flir die die Tradition Vor
bf1dtr nicht so vor a'Hell Im Industriebau. Ballten wie die
des ArchltekteI1 in Hamburg lassen das Dach vöJlig; e11t
hehr1ich erscheinen Ilnd verraten im Wechsel der Vertika1en der

Geschosse Q,egen den Horizonta1ismus der Attika mit der organisch
verbundenen Reklamefläche .Q:csul1de fortschrittliche Traditioll
hmocker I1erkunft.

Der Ncubau des fertiglormenlagers der Gala1itlrwerke zu Iiar
burg der Architekten Distel 11. Grubitz steHt alles auf den ver
tikJalen Rhythmus der p,:roßen Pfeiler ein und bctr dJ.tet den Attika
aufsatz nur noch als kleine Idillgendc Begleitung der der Vertikalen
entlgegen arbeitenden üesimSJld1Üe. Tempo und Rhythmus sind hier
die alles beherrschenden Momente.

In dem wunderschönen Kühlhallenneubau deI' Architekten
Zerbe u. Harder am Sl. Pauli Fischmarkt cnvächst aus ruhigster
Fläche und dem mächtiQ,en Abschluß der Attika ein wahrhaft
klassisch wirkender Körper VOn zeitlosester Monumentalität. In
wunderbarer Ruhe lagert sich hicr dje Masse untCr dem schweren
Gesims; und lediglich das Zickzackband der Attika bringt noch ein
mal maßstäblich Lebcn und Beweglheit hinein. Als Beispiel eiucr
ganz sachlichen Lösung VOll Qualitätswert darf -dieser PalI ge
wertet werden, wie eine \Vand sich ohne jedes fenster gestalten
kann.

Viel1eicht darf es als eine Weiterentwicklung nicht nur bei deH
dJJzeJncn Künstlern, soudern ebenso sehr auch im Zug der Zeit
gelten wenn audere fabrikballten der deichen Architekten sich
-Gn Jen Mitteln traditionel1er (jliedenm ((en freimachen und sicb
ganz ani ihr eigenstes Empfinden für Rhythmus und für Fläche ein
stellen. So entsteht zeitlose Architektur, die, weil sie ganz unab
hängig ist von irgend einern SWsehema, um so frischer wirkt.

Typisch isl dafür die Gliederung der Fassade der firma Iier
mann Wuliiug vom Architektcn Wegner. Iiier wachsen dic Fen
ter zu eiTler groBen Elnheits?;ruppe zusarnmel1, die in ihrer zier
lichen Pfei1erdetaiilierulJg den Maßstab in sich trägt. der die um
rabmende Plächc um so wirksamer in Erscheinung treten läßt.

Die gleichen Gedankengänge kÖllneII wir auch aus dem schönen
!iaupthaus der Galalithwerke von Arch. Distcl u. Orubitz hcraus
Jcsen. WieuerurtJ. wachsen hier die Fenster zu üruppen zusammen,
envacht a:us Tempo und Rhylhrmus das Leben dieser Architektur. Wie
dcr Ton im mitschwingenden Raum aufprallt, zurfJckschwingt und
sich steigert und fuudet im Nachhal1en, so scl1\vill?;t sich hier eine
eitlose Musik der rormspr-ache auf von den breitgelag:erten Stufen
i1 den Vertikalen der Pfeiler 1.md deli großen fenstern des Erd
{JscJlOsses, klingt weiler im nächsten Oeschoß, prallt hier "b in den
Vertikalen d,er  "'litte, Itm U1llS0 eJ1ergiScher in ,der prickd-Jcbendigen
t enstergaJ1crie der oberstcn t:tage zlIm Ausldang sich zu. steigern.
Wie ein kleincr Nachhal1 Illrnmt ein kleines Gitter den Satz der
Jv\e!odie noch einmal auf lind läßt ihn nachklingen. So ist hier gauz
aus zeitlosen GröBen ein Kunstwerk geworden, das nirgend wo in
einen Stil sich eiuklassif1tierell hlsscn wÜrde, da  aber itl seinem
OedalJl{engang doch tlicht verleugnet, cln Kind hanseatiscII-nord
del1tscilcr Denkart zu sein lind das den besten \Verken der nOr
dischen Backsteil1gotik üJlllclt wie der jüngere Bruder dem
Aeltesteß.

So liegcn hier jm fabrikbau Idinstlerische üestaltungswege dcm
nachempfindcnden Al!   oifen VOll unverkennbarcr modl,;rner Rich
tUng, aber eLi>;enwilligcl- norddeutsch-heimischer Art.

Wie Übertrug sicl1 (jef Oesta!tnngswcg auf den neuartigen Typ
des \Vohnhauses oJllle Dach. Hier .sind ja durcl] den cinheitlichcn
Oruudriß der einzelncn Geschosse dcr willküdichen GrHPpierung
und MassierulI!1. der Fenster natÜrliche Schranl,en gesetzt. Der
große Körper t::1l'thäH in glcich 111 Rhythmlls in s.ich die staudig sich
wiederholende OI-undrimÖSllng cines eil1zi.!',slen Wohn typs. So ent w
steht fast zwarJgs\veise eine liorizontale der Fcnster. Sie zum
Kunstwerk zu steigern hat der Architekt friedrich Ostermeyer bei
seinel! Bauten in Altona an der Pinneberger Chaussee alles l111ter
drHckt, was die flüche zwischen den t"ensterreihen beeinträchtigen
könnte. Die Fenster sclbst sind mug-lichst in der Höhe eingcschriinld,
bci 1,35 1ll Höhe habeil si(; cine BreHG VOll 1,70 Der Kämpfer
ist ganz und gar vermiedcn. Schmale fassen allc
Fenstcf zUsanlJ11Cn; in dcn FlÜchen dariiber und darunter sind auch
die s0heitrec11tcn Bögen fortgelassen. Das !Jeue Bodenkammcr
gcschoß erg;ibt dan1l deli will1wmmcnen AnJaR, an diese I'JorizonttlJelI
in der grüRen FlÜche !lach obel! at1s1dingen zu lassen. Stark relie
Herte BÜuc!er uJlterstJ'eicl1cn diesen Dua1isrnus der \\i"agerechteJI mIt
dcr oben sChwingcnden Pläche uud slei crn das pI'ickclndc LDbcn
des Maßstahs. Zu dieser Lebendig,keit der fHlclIcn komml eine gc
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steigerte Dynamik der Bcweg-uH).!; der Körper: scholl der Vorg'arten
zeigt Ueberschneidungen mit uen Wänden, aber auch die einzelnen
Körper s lbsi in ihren ungJeichen Höhen Überschneiden sich lmd
!ösen sich zur Ecke weiter auf. Auch diese aufs MaJerische Iiin
ell iingen darf a1s ein typischer A usflun deutsch-heimischer Denkart
>:ewertet werden

Unverkennbare Anklänge an die !!:roßartigen Schauwände
mittekdterlic1Jcr Rathäuser und ,ihren Uebersteigemngen nach oben
hin lInd ihrem SichJoslösen vom Klcinmcnschlichen unten zeigt die
fassade des Architekten Kurt F. Schmidt, die bereits vor einigen
Jahren entstandon ist als VorJäufer der Bewegung und geradez,u
historisches Interesse haben darf. Hkr ist mit a1len Mitteln ver
sucht worden. das Anwachsen zur Höhe UI1'<! d'RS Sich-Dchnen des
.i\1aß::,.tabs in den Ircnsteln und in den <lalln einsetzenden Vertikalen
zu vcmtlsc1Jaulic1Jen.

Liegen boi dem ohigen En1wud skelcttmtig alJe Tendenzen frei
und bloß. so wirkt der gentiu j:deiche Gedankeng<1ltlg bei dem Klock
mann hans der Architekten Klopl1ans, Schoch und zn Putlitz wie eine
ge,i'stvoIJe Uebertra tlng- ins Voll saftig-Fleischliche : Ganz monu
mental der mächtige A.l1sklan  der Riesellflachcn nach oben. di
einst VekIameschriftell aufnehmcl1  ollel1. Lei.u-cr nnterstützt die
SO!! t .so großziir(ig;e Gcsimsbeh<lndhl'l1g llicht ganz so kOlIsequen:
diese Tcndenz. Dafiir deuten die Ed en in sehr feincr Weise die
Ansätze cincr Staf[olnng ,m, OI\1ll' dell \\'1l.:1Iti?:cn Ch 1rakh:1 7.U be
eintriichtigen.

Das Stellah<1us der Arcluitcktcll Z:l'lIJcck 11. H()fI11 1T1n kaUl! d,ltJjr
ganz 81s auf GJiee1ernng ehl1ch die kÖrperliche SkJffl'1!lI1.  n:h:1t obcn
eingestel1t 8.m::ese}l{'1] werdel1. Es war eiZlc  der er kl1 j),luten in
dieser Ba't!weise. Z\var weisen (He \ViimJe ebcnfalls !1!1ri7outa1e 1111;!
sen1\rechte GJiedenJ!H'..stendelJzen auf. aher der al!eill bestim
mcnde Ausdruck Jie,g-t hier in der Staffehl11R der ,1'11 dic SteTle des
Daches getretenen t)bc['skn Bodcn:geschossc, eHe hier schon, iihnlich
wie bei Ostcrmcycr er]tcHnbar, un.ter sich Z-I! malerischen Ueber

11l1d dWJJ1i( anch wie'derum g-erade llladJ obenzu den stC'igert.
Die malerische Tendc'1lZ der Staifeh!ilg i,st auch das iiauptaus

dwckmittel im MOl1ltnnhof der ArciJitckten Distel u. GrubHz. tlier
zeigt die hoc1wehcndc Fläche der \Vänd  Sd;Ol1 VertikalbcstrE'hlJn
gen. Dort, wo sotlst das D i'ch <1nsctzt, lösen sich die Wände ganz
Zu durchbrochenen Itmd stark bewegten f'inzelkörpern auf, um dann

:",
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aJlmähJich von Staffel zu Staffel wieder mehr sich znr schlich tCrJ
geschlossenen Wand zusammenzufinden. Gerade die DetaiIauf
nahme aus Rrößerer Nähe läßt erahnen, .wie diese malerisch emp
fundene Bewegtheit das Dach ersetzt und ästhetlsch entbehrIicIJwerden Jäßt.

Im gewissen Gegensatz hierzu sucht der jüngere .I-Ier111ann
Höger, der Bruder des I:rbauers de<:; Chi1ehauses, in seinem MOrtu
mentalbau des Hamb-urg;;:r Gc:s!lfi!dheHsamtes das Problem uurch
3JlIergrößte Vereinrachung der Ausdrucksmittel zu Jösen. Er schafft
eine einzigste RjeserI\\"and, wie sie ähnlich auch das Lübecker,
Stralsu!1der LUt::!. Danziger RatlJaus zeigen. Als Konzession an den
malerischen Sinn :::te,:'gt Jecig!ich die Mitte höher hinauf; in gleich
iörmigem FJuß reihen .sich die fenster anein:Jmler. ohne durch den
Mittelplosten in die Vertikale zu .geraten. Stark re1ieiierte vVande
Üher und unter den Feilstem siehent einmal den gunstigsten kleinsten
Maßstab, unterstreichen aber a11ch den Zu ammenhlaJng aller !Femtcr
untereinander. Und dann <;c!J!ieß1ich gibt auch Jiöger dieser "\Vand
den Zu';!: nach oben, indem cr von dem Sockel aus scharf une! be
stimmt den Rhythmus der Pfener hoch chne!!en läßt. Ahn hot
diesen Pfeilern vorge\\ Grtcn, d8R sie oben nicht einKesparmt wirken
lind 3Juch nichts tragetl Nichts ist falscher als \\'ie diese aus der
Ingeniem-Stntik <;tammende Meinung_ Denn der Ranze :Entwurrs
gedanke ist vom rein kÜnstlerischen Standpunkt zu werten als
der Al!sdrnck einer !2."<lJl1z-gewoIIten Vertikaltencienz des
und Ausströmens nach oben hin. Diese Pfeiler woUen !tl Jen
Himmel hinein stoßen und mit i11m skh vermählen. in  deicher Ge
dankemrichtnng wie das TangenT11l11der. Frankfurter !md Königs
berger Rathaus aJs Denkmal ostdcl1lScher Baukl!llst.

Hierin scheflIt dem beobachtenden Auge das Interessanteste die
ser neuen Bewegung zu liegen. daß sie erst aJ1e Brücken der un
mittelbaren Tradition hinter sL:h abbridlt urd sich g;CJnz auf das
urei,g;enste KU!;sternpiinden einsIc]lr. mn dann unmerklich und unge
7wungen in die Bahnen ostdeutschen Cics!a1tl1llgsdranges einzu
biegen. iene  T.:-i1cs unseres Vülkes. das schon einmal aUe junge
Energie. aUes Forischritt1iclle. alles Gute und Große einer Pionier
und KoJonisrenra."se in sich zllsa1nmenfaßte.

Daß den Werken einer solchen Auffassllngs\\'elt nicht nur äußer
!kh reizvolle FasSaden angdlÖren, sondern daß sie automatisch auch
neuartige kör}:'crIichc und \\ ohnliche Effekte auslösen, mag ein
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Gang durch die Stafielgeschosse des bekannten CI1ilchal1ses Fritz
libgers zeigen. ein Beispiel, das nicht mehr verclllzdt dasteht, son
dern das 111 den GaleriehJusern t-[:unbnrgs lind \Vi8 1 1S,
aber auch 1TI den historbchen Ii;:unJmrgs und Danz.i!gs
Pal'al1elen in der Ocgc!1wad Hnd in der Vergangenheit in bunter
fliJIe aufweist.

Ziegel baukunst.
s ist I!U]] ei1lmal so. dJ.ß der Name eÜte Sache beeinflussen

kann. So die bisllc1- geÜbte Z;egelrohbau. Das Wort
stößt ab. War,u'Il1 nicht gc'icJt sagte mir einmal
tin ues I3i\cksteins ans f'assasdenmaterial. Leider hat er für

B2 JtetI recht. Der ßackstein 3Jls Werk",toff fÜr d e A1Chi
tektur bl andlt sefne eigene Formensprache I11Jd er braucht sein
eigenes Falxik;JL Nach Jahrhundertcn der VerödullR; lernen wir
erst wieder in ßac!{swin reuen. Kein Wuuder, daß die ersten Ver
SllChc cflJ Stammeln \"lJaren. Aber da kam de!' eiserne Zwang  iuf\cr
ster Sp<HS;11mkeit,  ußerster Wiru.chaftIichkeit :w fHlfe. Wir mußten
in ci-ntm Stoff s.preeheJ1 len;en, der diese Bedingungen einer  Iarten
Zeit erfiHlte. me besten unserer BaukÜnstler erka'l11lten dies. Der
neue Geist in der Architektw mit seiner herben, schlichtcn Formcn
gebIH1g fand im Klinker eines se.i'I1,er besten Ausdrucksmitte1.
Frisches Zlt',gre  en brachte den Erfolg. Und dIeses spröde, solange
a,js nüchtern verschÖene MIMeria! wurde pIOtzlidt lebendig. Folgte
w:i!Hg dien feinsten Regungen des Schaffenden, ffigte sich jeder
1'orm. Machte die ..,;roße fläche möglich. \ lttrde zum Ornament.

Aber es war auch nicM mehr da  Mat£riwl, das noch vor e;11CITI
Men:,cher1liIHcr auf den Markt kam. f:inc verständinisvü!le, rÜhrige
Industrie erkannte die Bedilrfn,jsse lrclJtil;er ßanknnst. Erki::lInnie auch
die \\Jirtschaitsnöte ltnd ihre FOJ'derung eisen:er Sparsrumkeit. So
kam Hutet den besten der ßuca-KIinker. Der [do!g bestätigt, daG
ihre "Erzclugnisse. dIe Buca-K1inkefwerke 1\,-0. in Bl1chwäldchen btJi
Cala,lI in de!' a.uf dcm rechten \Ve'l.e waren. E's ist
ein daß in der SeiJler Nüancen alIBiI Ansprüc]1en mu
derne!  erecht zu \verden verma.Q;. Das aber "HICh
jn seiner Festigkeit und 'VVette1 he<sttmdigke<it hInsichtlich der Wirt
schaftlichkeit eine brenneJ1'de fordenmg erfiiI1L Man sehe skh nur
die da,mH <LllSgeri.1hnen Bwuten ,anl. Wie si  .Leben bekommen -in
der Hand geschickter Architektcu. Nur vor dem fert gen Bau läßt
::,ich die innere der farbenreich tll11l der BUCE\- Klinker
fÜhlen. Ke>ht d,ie hervo! rage.ndsten Architekten ihr
Interesse diesem zugewa'ndt h'::!lbeH. Die ständig steigende
Absatzzifier beweist es.

Dile Emwic]{ilung der Ziegelbamkfr'flst ist noch lange nicht abge
::,ch!ossen. Dazu Ist die Bewegul1J1: zn jUiJ1g. Ungeahnte Möglich
keiten lier;cJI noch im Rj(:]{stei'rl verborgen. Aber welche Wege
auch immer der Ziegel bau ehschlä.l!:r, in der mudernen Baukunst
wird er die FÜhrung behalten und mit ihr der Buca-Klinkcr.

R. Stiefler.

Betrachtungen zum neuen Lehrplane der Preußischen
lIaugewerkschulen.

Von Oberstodiendirektor Prof. Dr..lng. W eis k e, BerIin.
Durch die Vorschriften iiber die Einr!cht!!J1g und den Betfiel')

der Preußischen Staatlichcn ßaugcwcrkschulclJ vom 13. Mai 1927
wIrd vom 1. 01dober u. J. ab ein ncuer Lehrplan eÜlgefilhrt, (ler
vom Dcutschen BanschulbuIld Jrcfti9. angegriffen wird. (Heft 27 der
Ballwelt 1927).

Nach dem in diesem liefte veröffentlichten Auszuge aus dem
ßericllle des Krejsbaurats Pinlnneyer-ErkeJenz hat Preußen seinen
BauschtrIen eincn Lehrplan gegeben, der die Schll1ell zu

hcrabdriicken muß. Der Bauschulbund hat
mit "Entschiedenheit" 'diesen tJeucn Lehrplan abgelehnt und die
ß mdeslcItl!ng beauftragt, fÜr baldlJ!:ste AuHrcbung dieses den Fort
schritt (?) hemmenden LelJrplans zu wirken. Der BausclItlJbund
ist lIicl1t "einc lierabdriickung der Preußischen Bauschulen
1'ti!lschwei.l(cnd lrSW.

Angesch!osscn sind pCl'sonliche Angriffe gegen Herrn
Miuisteria1rat Pfoles::,or Peters, den JHinisterialrcferentcn für die
Staatlichen PreuRisdlcn ßauglJwerkschulen, die dieser selbst ill
dem ,deichen licite Gel' Bauwe1t in zutreffeJ1dcr V/eise bereits
znrÜc!\:gewJi[;sen hat.

Zu dem' erwähnten AllsZuge haben ferner die lierren Sttldien
direktor DierlJcrg und Oberstudiclldirektor Preuße v,on den Staat

lichen Baugewerhschulen in Frankfurt a. O. und in ßerlin-NeutölIn
Stellung gelIommen. (lieH 28 Hnd 29 der ßat1welt 1927). Zwecl(
dieser ZUsc]lfHten war, irri e Ansichten liber dcn ueuen Lehrplan
richtig zu stellen und Fachkreisen diesen Plan vom Standpunkte
des Schulfachmannes alls zn erlautcrn,

In derselben Absicht sInd auch die folgenden Zellen verfaGt,
weil es dringend nötig ist, wcitcre Kreise über die wirklichen Ver
IÜi!tnisse aufzuklaren.

Es geht nicht an, einen ncucn Lehrplan von vornherein zu ver
werfen, der nach eingehendcn Vorbereitungen und Vorarbeiten.
nach AJ1hörung der beteiJi teu fachkreisc und Verarbeuung aer
von diesen gegebenen .Anregungen und unter BerÜcksichtigung der
J-:rfaln ungen mit dem bishedgen Lehrplan als eine notwendige
Verbesserung desselben vom Preußischen Ministerium für Hande!
lind Gewcrbe herausgebracht ist. - Vun einer "lierabdrfickl1t1g" aer
Preußischen Haugewerkschulen durch den neuer! LehrpJan kann gar
kernc R.ede sein. Der a]te Lehrplan mußte deu Verh iltnissell der
N,rchkriegszeit angepaßt werden. Daher war eitle Reform nötig.

\Värn ewirtschaft neue re Bauweise (tIohbau f:isenbeton11au),
HaustoffprÜrul1.f1.. ßaul;etriebslehre siud teils neu m;fgenomrnen. teils
\\ es entlieh ef\\-eitert. Modellieren ist als Pflicht unterricht elngetiiJ:Jrt.
SehriHzeichneJ1, das kider h iiher et\vas vernachltissigt wurde, ist
gleichfaIJs PfIf hHa h gcworden. Das Entwerfen ist durch starke
Betonung des SL:hnel!entwcrfcns den BedÜrfnissen der Praxis mehr
als bisher angepaßt. Schließlich sind die I.eibesITbungcn mit JC
2 Wochenstunden in aUen Klasseu eing-eführi, um die Schmer, die
keine MiliU1.rzeil mehr durchmachen können, zur Pf]eg-e des Körpers
wti!lrend der Schulzeit anzuhalten. Ich kaun mich auf diese kur2C
liinweise beschränken, weil lierr Oberstudiendirektor Prellße sich
in der oben er\VÜ]mten Zuschrift eingehend über den Unterrichts
stoff im neuen Lehrplane geäußert hat.

Die !leuen V orsehriftcn künnen von jeder Baugcwerkschule
g-eJ.!:en Erstattung der Selbstko"ten bezogen werden.

Daß die Einführung tlcuer t'5cher natürlich eine Kiirzung
anderer fächer bedingt. damiL der gal17,C Lehrstoff in 44 Wochen
shmden und innerhalb von .? Scholhalbjahren bewältigt werden
kann, ist selbstverständlich. Das laßt .:;ich bei keiner Schulreform
vermeidcn, wcnn neuen Bedürfnissen Rechnung getragen werden
mul . Dies i"t .!J11 neuen Lehrplane nach wohl erwogenen Orund
satzcn geschehcJI.

In den theoretischen Fächern Imnnte mancher Dal1ast ab
g"l'stoJ1en werden. LeerIaufarbeit, oie dun:h g-]eichzeiti..,;e Bchand
hing des Unterichtsstoffes in verschiedenen Pitchern geleistet wurde,
ist grlUldsätzllch vermieden. liierdurch gelang es fi1r neuel'e Be
c l ilrfIlisse Zeit ZlI gewinnen.

Man s'Ül1te doch erst einmal den Schulen und ihrcn Lehrkörpern
Zeit lassen, an Hand des neueIl Lehrplanes Erfahrungen zu sammeln,
um später zu verbessern, \vas nötig ist, als mit Sätzen und Schiag
worten, wie sie am Anfange dieses Aufsatzes erwithnt siud, den
lIeHcn Lellrplan VOll vornherein in Mißkredit btingen wollen.

Die BehalIptlln , daß eHe Preußischen Ballgewerksc111l1en durch.
den neuen Le!HP]<!!! ZlI "J--Iandwerkersehulcn" herahgednlckt werden,
i t schon deshalb völlig abwcogig, weil liandwcrkcrschuleIl ganz
andere Ziele vedolgen. liiervon lmun sich jeder durch die Einsicht
nahme in den nCucn Lehrplan iilJerzeugen.

Es handelt sich ja bei dcn Baugewerl(schulen nicht um die Fort
bildung der Maurer, Zimmerer US\V. in ihrem eigellen Berufe, etwa
mit dem Ziele der Vorbereitung auf die Meisterprüfung, sondenl tIm
(Ile Ausbildung \"on ßautechnikern des Iioch- und Tiefbrlllfaches a!lf
I ,(ndwer]dicher Grundlage, die später, sei es als selbstiindig:e Batf
l'\ved\:smeister, sei es als TeclJ11iker, BaufÜhrer oder technische
\ camte ihren Lebeusberuf finden.

Der Acrger iiher deli nellen Lehrplan Iwmmt vor a!1c!11 daher,
daß die Allfl1ah!1lcbedingun en der BaUgeWCl kschn]en nicht erhöht
sind, da  also fitr den Eintritt in die Baugcwerkschulen die mittlere
Reife nicht vcrlal1 t wird. Dies ist alls wohlerwogel1en Gründen
nicht geschehen. Etwa 60 bis 65 v. H. der eintretenderr SchÜler
besitzen die mittlere Reife oder eine no'Ch weitergehende VorbiIdutl\"!;.
Die Übrigen sind elurch die Al1fnalnncpriifung ausgesiebte Vo]ks
:,chti1er, die im allgemeinen einc zweijÜhrige Lehrzeit und eine
g.Ieichlange BcrufsschuJ7;eit hinter sich haben.

In der Aufl1ahmepriifuoJ!: werden im Deutsch und im Rechnen
(einsch1. Rallllllehre) Anforderungcn gestellt, die nur von tüchtigen
Volksschiilcm erfüIlt werden können.
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Badeanstalt in":'HaIll11urg-Eppendorf

Die .Erfahrung hat nun gezeigt, daß anfangs ehemalige Volks
schÜler im allgemeinen in den theoretischen Fächern Schwierig
keiten haben mitzukommen, während sie ihren auf den höheren
Schulen vOl'.l:;ebHdeten MitschÜlern in den eigentlichen Baufächern
infolge längerer praktischer Tätigkeit überlegen sind. Mit der Zeit
gleicht sich jedoch der Unterschied der ;Vorbildung in bezug auf die
Leistungen völ1ig allS. Nur soIche Schülcr kommen yoran, die den
nötigen fleiß aufwenden und VcranIagnn?: fÜr den gewÜhlten Beruf
11811el1. Ungeeignete Schüler werden ohne Riicksicht auf ihre Vor
bHdull,g rechtzeitig zur Aufgaue des Schulbesuchs veraulaßt.

Die nicht leichte Aufgabe, SchÜler mit ungleich mÜßiger Vorbil
dung mit Erfolg zu unterrichten, wird seit Jahrzehnten von den
Lehrern der Bauge"werkschuleu gelöst: sie sind die letzten, die dic
aufstrebendcn Volksschiiler als ihre Schüler entbehren möchten,

r:s ist möglich, daß alle Schüler bei angestrengtem Fie[ße das
Ziel der Schule in 5 SchuIlmlbjahre.n erreichcn, daher liegt keine Ver
anlassung vor, für die ehemaligen Volksschiiler eine G. Klassc als
Vorklasse a]]gemeill einzurichten, Zllmal da durch dic halbjiihrÜ,:en
Versetzungen schlechte Schiilcr zurÜckgestellt werdcn.

Bei der Beurteilung der Anfnahmefrage dÜrfen die BedÜrfnisse
der Praxis und die gcscldchtliche Entwickelung der Baugewerk
schulen nicbt außer acht gelassen werden.

Die Baup,ewerkschulen haben in ihrer Entwickellln  einen
andern Weg genommen wie die Maschinenbauschulen, Diese sind
iu zwei Schularten geteilt: in fiinfsemestrigc höhere Maschi!lCllbau
schulen fÜr Schüler mit mittlerer Reife zur Ausbildung von Tech
nikern und Ingenieuren [Konstrukteuren) und iu viersemestrigc
Maschinenbat1schnJcn für ehemalige Volksschiiler mit langjähriger
Praxis zur AusbilduIl.l': von Technikern und \Verkmeistern (Betriebs
beamte). Im Baufach war und ist diese Teilllng ÜberflÜssig, "weil die
Tätigkeit auf dem Biiro und auf der Baustelle dauernd wechselt,
jedcnfaJls nicht so streng geschieden ist als im Maschinenfacl1.

Daher hat sich im Baufach der Typ der Einheitsfachscl1llle her
aus):!;cbiJdet, die aUe ihr geeignet erscheinenden jungen Leute (mit
oder olme mittlere Reife} in fUnf Schulhalbjahren wie die höhere
Maschinenbauschule ausbiJdet. Hierbei werden die weitergehenden
BediirflJ'isse der Tiefbauer in theoretischer f1insicht und der Iioch

Architekt Oberbaudirektor Prof. Schurnache.r

bauer in fonnaJer Hinsicht in den oberen Klassen in einer den Be
dÜrfnissen der Baupraxis entsprechenden Weise eingebend berück
sichtigt.

Baublock A!tonu., PinuebergerChau sc«. TeIlansicht
Arcli. Frietlr. R. Osterme:ycr, I1(1.mbU1.g l'liotogr.Geltr, Dr(l.D !e1d, Hamburg
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unsere SchiiJer auf ihre spätere Arbeit im Bemfe in der Wirtschaft
lJnd im öffentlichen Leben vorbereiten. Diese Fiicher sind Neuland
fÜr alle SchÜler.

In allen technischen FaclJertI ist die f:rzichung zum technischen
DCllkcl1 die Iiauplsacl1c. Der Erfolg hangt hierbei aber weniger VOn
der Vorbildung beirTI fintritt in die SclruJc als von der Eignung und
YCII der Lu<:,t und Liehe zum ge\Yiihlten Berufe ab.

\Vflrdc man die \-olksschiiIer von unsern Schulen ausschließen,
.'Sr) miJl1te 111;lJ) :,,{€ auf besonderen ßaugewerkschulen ausbilden, die
IJl IhrclTl flId7ie!e sielt kantn von den jetzigen Schulen unterschei
u n kÖnIlten. \H'I!JI n1dJ1 1dcht in völ!i.gcr Verkennung der tat:.acn
lichen" eTh:i!tllisse und mit dem Vorw1Jt'fe ciner unsozialen Hand
hmgs\\'cise beiastet, eine große Zahl aufstrebcnder junger Berufs
gellos e;l 111 ihrem Drange zum Aufstieg und zur W'eiterhi1dung hem
men wilL Hierzu wird aber die Regjerung nicht zu haben scin.

II! Wiil djgll!Ig der Bildl1n. swerle, die die technischen Fach
ScJ:lIlCil \lCI mitteln, erhalten nunmehr aucll die AbS'oh'enten der
Std.atlichen Baugewerksclrulen gleichzeitig das Zeugrds' über die
erlaol;te mi illere Reife.

Um IrrtÜmern vorzubeugen, m11ß hierzu hemerkt werden, daß
die Ziele der Ballgewerkschulen in den theoretischcn rächern über
di.: AnfordellflIgen fÜr die sogenannte mittlere Reife bzw. für die
Versdzung 1Jach Obersekunda weit hinausgehen. Als Ersatz für
fehlende Spr<lcJ1ke]]!llnisse gilt die AusbHdung in den technischen
Fiichertl. also die erlan.zte Fähigkeit im technischen und \virtschaft
lichel1 Denke1!. im Konstruieren und Ent\veden von Bauten und in
der fOr1ligerec!1ten Dtlrchbi!dllng derseJbc:1. Den Schülern wird also
b"i1l1 Abgange bescheinigt, daß ihre praktische und wissenschaftliche
AusbildllnR" hir das Baufach die mittJere Reife ein!>ch1ießt. Ein Volks
schvIer kauf! diesen Nachweis im gÜnstigsten FaUe erst 4 1 /2 Jahre
nach vollendeter Volkssc!1ulzeit erreichen. Meist ist er älter, da er
seine praktische Au:sbildlln?: vor der AbschJußpriifung an der Bau
ge\verl schule mit der Gese1lenprfifung abschließt. \Vahr,lich ein
[;cschwcrJicher Weg[

Man sollte diesen iungcn JJclIten nicht noch künst1ich den Auf
stieg dad11rch verbauen, daß mail fiir den Eintritt in die mittleren
tccJmischen Laufbalmen außerdem noch die Reife fÜr Obersekunda
vetlangt. Die technischen Verbände sollten mit aller Energie dafür
eintreten, daß a11en Absolventen ul1serer Haugcwerkschnlen der Ein
tritl in die mittklcl1 ßeamtenlaufba1meu der Tcchniker 'orifen steht,
olmc Rilch. icht darauf, ob die mIttlere Reife schon vor dem Ein
tritt in die Bauzewerkschulc erworben ist oder nicht. Die Bildungs
\';erte, cl!!; die höheren fachschulen ihre!l Schiilern ins Leben nJit
&l'J.J( J1, sind den BilduJ1gsweJten dcr höheren Schulen zwar nicht
!eich,trtig, aber gleichwertig - und darauf kommt cs an.

Wege!1 dieser Gleichwertigkeit muß alleh al1en Absolventen dic
MÖg1ic]1keit gegeben weruen, sich als Hörer an Technischen rIoch w
sdnlIcu weiter auszubilden. Diese Erlaubnis darf nicht auf die
j['nigcJJ bcschriinkt werden, die auOerdem Hoch die Reife für Oher w
scJ I1I1Ja besitzen. Besonders tüchtigen Absolventen muß aucl1 ohne
dt:1s Verselzungszeugnis nach Obersekunda gestattet werden die
Ef.\{äJ1zuJ!J:!:spriiful1g an der Techuischeu HOChschule abzulegen', um
\'ollstudicrende und später DipJom-Ingenieure werden zu können.

Auch die KunstJJochschI1lcll, die Handelshochschulen und das
Oe\Vcrb lehrerseminar mÜssen unserJ1 Ab o venten offen stehen da
mit der tilchtig-e Baugc\\'erkscl1Üler Aufstiegsmöglichkeiten hat. '

Irn Kriege wurdcn 1I1lsere Absolventen, die eine höhere Schule
nicht besucht l1attcn, geringer geachtet als ehemalige MittelschiiJer,
l;ntersckL111dauer und Priip<!randen. M!an hat sogar das sogenannte
erleichierte Ein]iihdgelJCXamen an den Regierungen während des
Kriel"!;cs abgeschafft. Unsere Absolventen hatten ohne den Einjäh
rjgclIschein keine MögJichkeit, Offizier zu werden sehr zum Scha
dem der techaischen TJ'u]Jpenteile. Nach diescn bitteren Erfahrun
RI.:I1 sollte man endlich !Hit alten VorllTteilen aufriiumcn und Ul1sern
AbsolvC11tcll 11ach illrer Allsbildung das geben, was sie zu erhalteil
hcrechti !;t sind,

Die Lcllrkörner der PrenDischen Baugewerksehnlcn werden
alles dar[l!1 setzen, die Schulcn wie bisher stetig zu fördeft1 und ihre
Leistungen dem I1Cucn fortschdWichcl1 LehrpJa!Jc entsprechend zu
steigern, damit \"011 ih1Jen fitr chis ganze Baugewerbe ein Segen aus w
geht, der letztcI] Endes dem ganzen Volke zugute kommt.

Verschiedenes.
:Ein Bauplan der Firma Chapman in WarSchau. Wie das Re de

rungsblatt "J::poka" meldet, hat die Ncuyorker Firma Chapman der
Stadt Warschau einen Vorschlag gemacht, Neubauten in großzii.c;iger
Weise zu finanzieren. Die :Firma wiJI sich verpflichten, 5000 bis
14000 Wohnungen zu bauen und auHerdem Schulen Krankenhäuscr,
öffentliche Gebäude usw. Die Mieten aus den Häusern sol1 -dcr
Magistrat der Stadt \Varschau erhaUen, wofür er eine Pachtsummc
während der Dauer VOll 28 Jahren zu zahlen hat. Nach 28 Jahrcn
gehen die J1ätfser ohne jrgendeine weitere Verpflichtung in den Be
sitz der Stadt Warschau über. Die Firma so11 sich weiterhin ver
pfHebten, beim Bau ausschIießHch polnische Arheiter zu beschäftigen
lIud pOlnische Baumateria1ien ZII verwcrten. es 5011 schalt jetzt
fesbtehcn, daß die Mieten in den Chapman-Häusern sich nicht teurer
stellen wÜrden als sonst in \V'arschau. Ueber Einzelheiten des Ver
trages wird noch beraten.

Gegen die Schwarzarbeit im Bauhandwerk. In vorbildlr<.:her
Weise Itat der Magistrat in G u ben gegen die das bodenständi5!:e
Handwerk schädigende Schwarzarbeit im Maurer- und Zimmerer
5!:ewerbe Stellung genommen. Er hat die liausbesitzer öffentlich ge
warnt, irg-endwclchc ßauarbeiten durch Unselbständige, ""ie bei
spielsweise GeseHcn, unter Umgehung der GeschäHe ausführen Zll
lassen. Oft handlc es sich hier um Arbeiten, die der baupoJizeiJichen
Ge-nehmigung bedürfen. Sei diese nicht erteilt, so werde der fiaus w
besitzer und der ausDtihrcndc Geselle wegen Uebertretul1g der Bau
polizeivorschriiten bestraft. Außerdem werde der Geselle bestraft,
weil er sein Gewerbe nicht angemeldet hat. Ferner werde der fiaus
hesitzer 7,U Beiträgen fUr die Handwerkskammer und die Berufs
genosscnschaft herangezogen. A1Je diese Unannehmlichkeiten und
Ut111ÖtigCll Ausgaben könne sich der Hausbesitzer ersparen, wenn er
seine Arbeiten dahin vergebe, wohin sie g-eh6ren und wo der aus
führende UuterneJ1mer auch die vone Verantwortung für seine Ar
beiten trage. Der Magistrat hat die Polizei angewiescn, llie Schwarz
arbeit rücksichtslos anzuzeigen.

Die deutsche Bauindustrie in Rußland. Aus Moskau wird ge
meldet, daß die deutseh-russiscl1e BaugeseJlschaft "Rußgerstroi" das
erste Unternehmen in der Sowjetunion sei, das das deutsch-russische
technische ßauwesen vereinige. Die Rationa1isierung der gemein
aUlen Tätigj(eit der deutschen und russischen TechniI( verlangt die
Erweiterut1?: -der bi herigen Arbeit. Die fÜr diese Arbeiten not
wendige finanzielle Unterstützung son von einem zu bildenden Kon
sortium dentscher Großindustrieller und Bauunternehmeu anf
!!:E'braeht werden. DIeses Konsortium wIrd auch die Lieferung VOll
Ma::.chinen und maschinellen Anlagen gev;en Kredit Übernehmen. Bei
eInigen besonders umfangreIchen Bauauftriigen soll dicses Kon
f,onium selbst die Ballausführungen erhalten.

Arbeiterentlassungen am österreichischen Baumarkt. (Polgen
der Grundbuchverufcbtungen.) In der letzten Woche begannen siel!,
Me1dungen aus Wien zufolge die Pol.gcn des 15 Juli im öster
reichischen Bau,I!;ewerhe in kat'astrophaler Weise at:szuwirken, Min
destens 2000 Bauarbeiter sind bJ'oUos geworden. Die Zahl der Ent
lassungen dürfte in dieser Woche 3000 Üben,chreitcn. Die Ursache
liegt in der VernIchtung der W"iener Grundbiicher. Die Bankcn lind
Spt:1rkassell haben die GewiihrulI:;'>; weiterer Baukredite man eIs aller
rechtlichen Unterlagen fast giinzlich eingestellt, so daß die fiaus
besitzer und Baumeister nicht mehr in der Lage sind, sich die not
wendigen Baukredite zu verschaffen. Es mußten sogar bereits be
bOnnene Renoviernngsarbettcn abgebrochen werdet!.

Baugeldverteilung der Bausparkasse der Gemeinschaft der
Freunde, Gem. G. m. b. 11. in Wüstenrot iu Wttrttemberg. Am
26. Juli 1927 fand wiederum durch die Bausparkasse der Gemein
schaft der Freunde eine größere BaugeldverteHnng statt. r.s wu)'dell
an 214 deutsche Bausparer 3520700 RM. und an 28 österreichische
Bausparer 508200s11 Bauge1der verteilt. Die segensreiche Wirkung
dieser Baw;parl<':<1sse ist daraus ersichtlich, daß in etwa 21/:! Jahren
ihrer Existcnz bisher in Deutschland iiber 27 Millionen RM. an mehr
als 1650 Bausparer zugeteilt worden sind. Das Bemerkenswerte
dabei ist, daß irgelldwelche behördliche Beschränkungen an diese
Baugeldvertei1ung nicht gekniipft sind.

Ausgrabungen. Bei den in deI] letzten Tagen in Pmskau vor
genOll1l11eneu Ausgrabungen wurdet1 16 germt:1nische lfausgruudrisse
frejgelegt, die auf ei.n vorgeschichtliches Dorf schließen lassen. Die
Grundrisse weisen typisch germanischen Charakter auf. Die dabei
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zutage geförderten Scherbeufunde s-tammen aus dem drilten oder
vierten Jahrhundert nach Christo.
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Bautenstatistik.

D;e Bautatigkelt in Preußen.
.fine interessante ZusammenstelllJug bisher unveröffentlichten

endgu!tigen amtlichen Matcrials liber die Bautätigkeit in Preußen im
Jfihrc 1925 wird in dem soeben erschienenen ueuesten Band ues
statistischen Jahrbuches für Preußen bekanntgegeben.. Danach ist ein
Zugat\g an Wohngebäuden durch Neubauten in liöhe von 54876 mit
103492 Wohnungen Zu verzeichnen. Dem steht ein Abgang von
44.38 Wohngebäuden mit 6849 WolmungcJl gcg{:lJiJber, :>0 daß die
Reinzunahme an Wo]mgebäuden 50438 mit 109501 Wohnunge:ll })(;_
trägt. Die entsprechenden Zahlen der Vorjahre s.ind fOlgende: Zu
Ill...1Jme an WOhngebäuden durch Neubauten. 1919: 13 199, 1920: 27840.
1921: 42452, 1922: 49666, 1923: 36408,1924: 34094. Der Zugang
an Wohnungen betrug 1919; 21875,1920: 46783, 1921: 68054, 1922:
80048, 1923: 64712, 1924: 59833. f'erner kamen noch durch Um
hauten hinzu an Wohnungen 1919: 12870, 1920: 16456,1921: 17080,
1922: 16718, 1923: 13349, 1924: 10463. Der Abgang an Vlahnungen
betrug 1919: 2351, 1920: 2916, 1921: 4272. 1922; 5494, 1923: 3159,
1924: 4948. Danach ergibt sich ein Reinzugang an \Vohnungen 1919:
,;2394, 1920: 60323, 1921: 80862, 1922: 91272, 192.3:74902, 1924:
65348. Bei diesen Zahlen ist die starke Zunahme von 1924 auf
i925 (63348 auf 10950l) besonders beachtenswert und erfreulich.
Von Interesse ist ferner, daß in Preußen im Jahre 1925 bei dem
Reinzugang an Wohngebäuden in flöhe von 50438 nicht weniger als
44303 auf Kleinhäuser mit ein oder zwei W:ohngeschossen ent.
faHen. Der Al1teil der Kleinhäuser an den Neuwohngebäuden be
trägt infolgedessen 87,8 Prozent.

Den stärksten Zugang an WOhnungen wcisen im Jahre 192,5 die
Regierungsbezirke DiJsseldorf mit 10654 Wohnungen die Stadt Bcr
lin mH 8909, die Regierungsbezirke Arnsber,g mit 6854, Oppeln mit
6066, Breslau mit 5168, Köln mit 4818, Wiesbaden mit 4609, Potsdam
mit 4186, Merseburg mit 4173, SChleswig mit 3908, M.Ünster L West
faJen mit 3798, Frankfurt a, O. mit 3788. Kassel mit 3475, Lie,soJitz
mit 3406 und Magdeburg mit 3320 Wohnungen auf. Den geringsten
Reinzugang an nel!en Wohnungen zeJgen die Regierungsbezirke Si£;
maringen mit 230, Stralsund mit 5.31, Westpreußen mit 768 Aurieh
mit 1067, Oumbinnen mit 1097 nnd Stade mit ] 103 \Vohn1tnge \.

Die Bautätigkeit in Sachsen.
(Mitteilung des Sächsischen Statistischen Landesamtes.)

In Sachsen wurden hII Monat Mai 1020 Baugenehmigungen filr
.r\euhauten mit Wohnungen erteilt, und zwar in den Regierungs
bezirken Bautzen 171, Chemnitz 176, Dresden 277, Leipzig 243 und
Zwickau 15;1. Diese 1020 Neubauten, von denen 996 auf neuer Bau
steHe errichtet werdcn, so]]en insgesamt 2645 WOhnnngen enthalten.
1- u ßerdenl wurden 164 Baugenehmigungen für Urn-, An- und Auf
bauten mit insgesamt 232 WOhnungen erteilt, von denen 8 Not- und
Behelfsbauten mit 11 Wohnungen sein werden.

Ausgeführt und bau polizeilich abg-enomme!1 wurdcn 501 Neu
bauten mit 1283 \Vohnungen. Unter deI! Bauten befanden sich 249
mit einem und 153 mit zwei WohngeschosseH und unter den Woh
nungen 78 mit zwei, 320 mit drei, 475 mit vier und ?24 mit fiinf
Wohnräumen. 489 Nenbal1ten waren \VohnMl1ser, von dencn 303
nm eine WoJJ1lUng, 62 zwei W:ohr!lltlgen cnthielten, alsO' Ein- bzw.
Zweif8miIienhäl1ser warc!!. Weiterhin befanden sich unter den ab
genommenen Nel1bautel1 167 gemeinniitziger Art. Durch 99 Umbau
ten wurden 127 Wohnungen gewonnen, darunter 3 durch Not- und
Behelfsbau, Ferner waren 3 UmbautetJ abgenommen, durch die nur
WOlmungsabg inge (3) erfolgten.

An Oebäudeab2;iingen waren im Mai 5 fHiuser mit 8 Wohnungen
zu verzeichnen, Die Berichtszeit erbrachte insgesamt einen Zu
\V8chs VOn 1402 WOhnungen (Monat Mai 1926603); davon entfielen
<.iUi die Sttidte: Chemnitz 84, Drcsden 188, Leipzig 317, Plallen 57und Zwickau 34.

Die Entwicklung der R"esamtcn Bautätigkeit im Jahre 1927 zeigt
die I1achstehcnde Ueberskht, dic sowohl die Neubauten, als auch die
Umb,mten nlllfaßt und dcr die Ergebnisse des VOrjahres vorangestelltsind.

Jahr Erteilte mit Ab£   m_ mit Rdnzugan1!Monat Ba.ugeneh- Woh- Woh- an \\'ohnl1l1_
m!gllngen TIl!IJgefl Baulen nungt'fI geflliberh

im Jahre 1926 6736 17664 5350 13914 13438
im L Vierteljahr 1927 2213 4903 1523 3721 3562
im April 1927 996 2211 340 845 806
im M<li 1927 1184 2R77 600 1448 1402

Verbands.., Vereinsa usw. Angelegenheiten.
III. Sächsischer Baugewerbetag in Zittau. In der Zeit vom

21. 23. Mai 1927 trafen in Zittau zahlreiche Vertreter der säch
sischen Organisationen des Baugewerbes zum III. Sa:chsjschen Bau_Rcwerbetagc zUsammen.

Die fIöhepunkte der Veranstaltung waren die Hauptversamm_
Jung des Bezirks-ArbcHgeber_Verbandes am 22. Mai und der Be
zjrhtag des Bezirks.lnnungsverbandes am 23. Mai.

Dank guter Vorbereitung der Beratungsgegcnstände wurdcn
alle rein geschäftlichen Dinge an heiden TaKen glatt lind ohne A ussprache erledIgt.

Mit stürmIschem Beifall aufgenommC;I1e VortrÜge gaben die
Plattform ab fÜr kurze aber treffende Aussprachen, die in der dl!rch_
wc;g einstimmigen Annahme von EtJtschlielhmgen gipfelten Es
sprachen am 22. Mal Syndikus Berger-Dresden über "Die La e im
Baug:\\'crbc;.' und SYiJdikus Dr. Orundmann-Berlin,  "lrtg!ied des
preußIschen Landtags, Über "Sozia!poHtische Gesetzgebl1n  undR.eichstariivertrag'..

Vor dem Bezirkstag am 23. Mai referierte Syudikus Bergcr
Dresden fiber "Oeorge Bähr, ein sachsischer Baumeister", und Bau
meister OroBmann, Mitglied des sachsischen Landtags, Über "Bau
gewerbliche Fragen im sächsischen Landtage.'.

Die anwesenden Behördenvertrcter erhielten eincn deutlichen
Eindruck von den Nöten, die auf dem B,lllgeWerbe lastcn, aber auch
VOll dem entschlossenen \VilJeIl, diese Nöte auf besonnenen aber
wirksamen \Vegen zu 11b e rwinden. In wie hoh m Grade nicht C!IJeiu
die Gesamtwirtschaft, sondern aIles öffentliche, namentlich auch
staatliche Leben. heutc mit deH Intercssen des Baugewcrbes ver
quickt ist, wurde fiberzeugend und teilweise drastisch zum BewuHtsein gebracht.

Da iiber die ganze Tagung demniit.:hst eiu allsfiihrlicher Druck
bericht erscheinc1! wird, können wir UtJS an dieser Ste1!e d;Jranf be
schränken, die Entsch1ieHungen mitzuteilen, welche von der T.l Wtlg
cinhellig al1gcn.OImmen \vurden:- Sie lauten:

L Ocg-eniIber den offensichtlichen Bestrebnngen eiJlzclner wcst
sÜchsischer Oewerkschaftsführer, die bezirk!iche RCKelu111.'; der
Lohll- nnd Arbeitsbedingungen durch eine örtliche zn crsetz JJ. be
schiießt die Hauptversammlung:

L Das alleinige Mandat zur VerhalIdluug der Lohu- ltnd Ar
beitshedtngUllgen hJcibt wie bisher dem bezifkJichen Tarifaussc!11IH" orbehaJtcn.

2. AIle11 örtliche!! Instanzen und aJ]ell !":inzeh11ifg]jedern ist streng
untersagt, sÜ.;h auf irgendwclche Verhandh1l1gcIl liber 1.ohl1- ode '
Arbeitsbedingungen einzulassen.

3. Die Hauptversammlung lehnt VOn vornherein jeden Bczirks
Tarifvertrag ab, in dem nicht eine einheitJiche Lohnschiedsstcllc
für das ganze Land vorgesehen ist.

BiblIOthek Warburg, lIaupteingQlJg Are!!. Langmar;;, H:unblug
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n. Der 3. Sächsische Baug,ewerbetaR erblickt in dem Vorhall

densei)l selbständiger At'beitsministericn nCb(;lI den \Virtschafts
ministerien ein flanpthindernis f1ir die Belebuug der "Vii tschaft t r
erwartet deshalb daß dic 0,csctz!?cbclIdctl Körperschaften diese!!
zweckwidrigen m'rd unheiIvoHcll :fehler jm Hehördenaulbau baldigst
und dauernd beseitigen dlltch Schaffuilg arbeitsrcchllichcr Abte!
lungcn bei deu Wirisch:1fIsministeiicn und Auflösung der Arbeits
ministerien,

Das Ball c\Ycrbe erinnert an die in dieser Hinsicht in Sachs eu
vor Jahren ,l;c;:::chene, aber noch Immer nicht .wahr gemachte Zn
sa.>::e. Der GialIbe an die Bedeutung derarti9."er Zusagen würde einen
hci!!OSt'11 St,)J] crhaHen, weun man sie bei der 11evorstehenden U\TI
bi1dIJ]Jg dei siichsischen Regierun.>'.: abermals uncrfÜl1t lassen wollte.

111. Die Selbständig!{eit der Gemeinden in der Verwaltung und
\.C'rwCndl111i; der ßaugelder allS der Mietzinssteuer hat an vielen
Orten Zll Zustanden geführt, welche fiir das freie Baugewerhe
schlcchterdÜlgS unerträglich geworden sind.

DCI 3. Sdchsische ßaugewerbetag fordert deshalb, daß die Lan
desregierung den Gemeinden bindende Anweisung erteilt, \\Telche
alle Sozialisierungsbestrebungen einzelner Oerneiudekörpersr.:haften
ebenso ausschJießt wie die ungerechte und wirtschaitlich gehihrliche
Benaclrleiligul1g der Drivaten Bauwerl1er und Baugcsehäfte.

IV. Der Bezirli:stag nimmt mit Hehemden Kenntnis von der
C\1J die Behörden wlcl Parlamente .zerjchteten EilIgabc der Bau
31beitergewerkschaften hetreffend das Lehr1ing' we::.e[\ im Bau
ge\\'elbe. 1":1' legt entschieden Venvahrllllg ein gegen die unam:e
brachte Verallgemeinerung ganz vereinzelter Mißstände, die nie
mals Alls,gangsPlInkt fhr eine Aendenmg rechtlicher Bestimmungen
sein könnel\. Der auch in diesem Jahre ganz unverkeDllb 3 rc Mangel
aB baugeweihlichen facharheitern zeigt dcutlicll. daß den Vor
sch1cigelI der Oewerk::.chaftell nicht stall?:egehen werden kautI.

Der Inhalt dieser EntsclIlieJ1nugen legt in IO]3Ppel' aber klarer
form das Programm der nächsten Arbeit fest und Wßt erkennen,
daß das BaugewerM sefne BcJange zu wahren weiß.

Die eindrlleksvolle Ta.2.ll!Ig wird ihre Wirkung an den SteHen,
auf die es im einzelnen ankommt, nicht verfehle/l.

Bücherschau.
All  Facbblicber. auch die bier angezeigten, sind durcb unseren Verlag ZLI beziehell.

iiher Versuche des österreieiIischen Eisen
Dcuticl\e. Leipzig und \Viel1 1927.

suchen auf ihre Richtigkeit belegte Allg.lben gemach t und ihre
innere i\ sbildun& mit Bezltg auf UmsehnÜrllng und Längseisen
darg,elegt.

Die Versuche von Proi. Dr. R.inag.l bUden einen Teil der vom
österr. Eisenbetonausschuß in die Wege geleiteten Baukontrolle des
f:jsenbetons, fÜr welche die aufgestelIten H,iehtJinien im Organ des
österr. Normenausschusses für Industrie Unu Oe\Vcrhe. der "Spar
wirtschafl". fehruar 1927, veröffelltJicht sind. Die hicr wieder
gegebenen Versuche he handeln die Setzpro11e zur Bestimmung des
FIiissigkeitsgrades des Betons sowie die Ei.,wung und den Wert ver
schiedener Formen von Versuchskörpern hir die Bcstimmung derOiite des Betons. d.

Bauindex.
1913   100

15.6. 27 = 174,7
13. 7.27 = 175,1
37.7.27= 174,9
10. 8. 27 = 174,1

Fragekasten.
frage Nr. 160. Im 13h1'e 1912 baute ich fi1r eine hiesige Darnpf

wÜhle ein Roggensilo. 6,54 . 12.12 m i. L groB. 16,50 m hoch. Der
Innenrunrn in 8 Silo kammern getejH von 3,00/3,25. Umfassungs
wände mas iv VO)1 Ziegeln 77. 51,38 CJfl stark. Die Teilungswände
yon 40 rnl1l Bohlen zwischen 14/1G cm senkrechte]] Hölzern. Eine
roße AIJzahl 30 rnm starke RundcIsenanker hält das Oanze ZI1
s(lmmen. Jetzt .soll ich hir ein großes deutsches Out ein Silo für
15--25000 Zentner bauen. Wer kann mir iiber den Bau neuzeit
licher Silos Rat geben?

Sehr  l1te Ziegel und Holz werdcn im eigetJen Gutshetrieb er
zeugt. Bitte um Angahe der neusten Literatur iiber Silos.

R. O. i. Sr.

Frage Nr. 161. Ilier im Ort habe ich einen Scheul1enumbau
us efiihrt. Dazu 11abe ich dem Bauherrl1 einen Kostellfiberschlag
emacht. Die Scheune sollte um 1 m höher kommen und machte
darauf eine Zeichnung. welche dem Kreisbauamt eingereicht \vurde.
Vom hiesigen Amtsvorstel1er bekam ich die vorläuiige Vorgeneh.
migllng, damit mit deI11 Umbau soiort begonnen werden soUte.
AU! einer halben Län,Q;sseite ist die Scheune um 1,70 m vorgebaut
Imcl stößt damit an das Nachbargebäude. Das Dach .e;inl!: in der
VerlÜngernug weiter. Da an den ÜrunclmaIlern nichts geändert
worden ist, dachte ich, daß die Scheune wieUer anfgeführt werden
konnte. Aber vom Kreisbauamt heka'l11 ich den Bescheid. daß an
der Nachbarsdte das Dach hochgefÜhrt werden miißte. dazu mußte
ich eine neue Zeichnung einreichen. MH dem Bauherrn besprach Icn
diese Sache und er war damit ei!1Verstanden. Da ich dem Baul1errn
nur eincn Kosteniibersehlag gemacht habe. nahm ich an. d:.tß ich
den Umbau im Tage!ohll ausführen soJIte. Allch sind verschiedene
Arbeiten ausgeführt worden. die nicht im Kosteniibcrschlag ent
haltcn sind. Auch ist nach der zweiten ZeichmIllg kein neuer
Kosteniibt'rschlaj!; gcmacht worden. Auch ist die ncue Ausführung
eine ganz andere .!?;ewordell. Jetzt bei der Abrechnu!1:<;, will der ßau
Jlerr sich nur an den Ko teniiberscblag halten und mir das RestR:eld
nicht bezahle1J. Da ich junger Anfänger bin, bitte ich. 111i1' einen
Ratsclilag zu gebell, wic ich mieh ZI1 verhalten 11,lhe. A. J. i. L.

frage Nr. 162. Ein nicht gelernter verheirateter Arbeiter mit
5 Kindern im Alter von 1--8 J ahrcl1 bewohnt zurzeit am Dorfe des
Kreiscs Leobschiitz eiB notdÜrftiges \r./ohnhaus, hesteheud aus zwei
StIlben und ein flnr. Das Oebiiude ist abbrLH.:hsfilhi . und der
Aufenthalt für die Bewohner ,gefährdet. Eine Instandsetzung wlirdc
sich nicht lohnen. Der Arbeiter beabsichtigt. sich ein Eigenheim zu
schaffcn, wÜrde noch eincu Mieter aufnehmen. verfijgt aber nicht
Über Geldmittel. Das jetzige baufiiilige Haus ist sein Eigentl1m. Die
Frau des Arbeiters arbeitet sWndig in der Landwirtschaft. Der
Munti ist in. der Stadt als Hausmeister und Bote besch1iftigt. Ein
bereits gestel1ter Antrag auf ein Darlchen zwecl{s Ansiedelung als
Landarbeiter Wlll'dc abgelehnt, da selbiger in der Landwirtschaft
nicht tüti,l!: ist. Da am Orte fiir denselben k il1e Wohllnn  Zll be
sclJaffeu ist. ist der Arbeiter gC7.Wlll1gen, sich ein Eigenheim zu
scllOlffen. Welcher KoJ1c e kalln mir Auskunft geben. auf welche
J.n und \Veise und nnter welc!!ell Bedin ullg.en sich der Arbeiter

t:]gcJIheim ohne BiHmittel schaffen IWl111 lind an welche Behörde
Oesellschaft er sich zu wenden hÜtte. Werten KoJ1egen für

Be::llttwortlJng im voratlS besten Daoh: aussprechend. zeichnet
E. Maurenl1str.

Antwort aui Prage Nr. 153. Es gibt Mittel, deJl A11sütZ zn lÖSCll.
Die heste Abhilfe wÜre aber, festzustellen, was sich ausscheidet, 11m
vorher das 'Wasser von lIen störenden Be.staudteiJen zu befreien. Es
HiRt sich dieses in dcn meistcn FälIel1 einwandfrei dUJ'chfÜhren. 
Die erfOl'derlic!Jen Vorschlüge kann icb J1a h Unter uchullg des in
frage kominendell Wassers oder des Niederschlages machen,

Ingenieur R. Beer. Beuthcll o.-s.
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